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Die Buntbrache,
die nur sechs Jahre blüht

naturnetZ. Seit 14 Jahren bemüht sich das Naturnetz Pfannenstiel
um ökologischeVielfalt. Die Projekte werden von der Öffentlichkeit
mit Neugier verfolgt – aber auch hinterfragt.

eva robmann

Änderungen in der Natur werden von
Teilen der Bevölkerung im Bezirk Mei-
len mit Argusaugen beobachtet. So ist
einem Leser dieser Zeitung das Ver-
schwinden einer grossen Buntbrache,
also eines nicht bebauten Ackers, in
Küsnacht aufgefallen.Erstaunlich ist das
nicht, denn auf Buntbrachen wachsen
hohe, bunte Blumen, die man nicht über-
all sieht. «Beim Spaziergang östlich des
Dachsberges ist mir aufgefallen, dass
eine seit mehreren Jahren leerstehende
Ackerfläche plötzlich wieder in den bäu-
erlichen Nutzzustand versetzt worden
ist», schreibt der Küsnachter Rolf Gug-
genbühl.

Da diese Buntbrache unmittelbar
neben Wiesen liegt, die vom Naturnetz
Pfannenstiel gekennzeichnet sind, bringt
er sie mit diesem in Verbindung. Nun
fragt Guggenbühl sich, weshalb dieses
«Eldorado von Wildpflanzen» auf der
Küsnachter Ruchweid verschwinden
musste und mit Mais bebaut wurde.

Mais statt bunte Blumen
Zwar bezahlt das Naturnetz Pfannenstiel
für einige Buntbrachen Beiträge. Aber
mit dieserVeränderung auf derRuchweid
habe es nichts zu tun, sagt Winu Schüp-
bach vom Naturnetz auf Anfrage. Diese

grosse Buntbrache habe der Bauer in
Eigenregie angesät und nach sechs Jahren
gemäss Vorschrift des Bundes umge-
pflügt. Und da der Bauer in Pension ge-
gangen sei, gebe es andernorts keine Er-
satzbrache dafür,wie dies sonst üblich sei.

«Mit Buntbrachen haben wir nicht
immer gute Erfahrungen gemacht», sagt
Naturnetz-Projektleiter Winu Schüp-
bach, «da diese wegen dem vielen Nie-
derschlag und den nährstoffreichen Bö-
den für die Region weniger geeignet sind
und schnell verbuschen.» Doch die we-
nigen, die man unterstütze, würden mit
ihren hohen und vielfarbigen Blumen
enorm auffallen. Denn Pionierarten wie

Honigklee, Karde oder Klatschmohn
wachsen besonders gut auf frisch bear-
beiteten Ackerflächen. Neben den vom
Naturnetz ausgesäten Blumen erobern
aber oft auch unerwünschte Pflanzen wie
Ackerkratzdisteln, Blacken oder gar
Neophyten diese Flächen.Bei einer star-
ken Verunkrautung müsse das Feld frü-
her wieder umgepflügt und bebaut wer-
den. Daher zieht es das Naturnetz Pfan-
nenstiel vor, eherMagerwiesen anzusäen
statt Brachen zu fördern, um Feldgrillen,
Schachbrettfaltern und Schwebefliegen
einen Lebensraum zu bieten.

Unerwünschte Neophyten
Der Kampf gegen Neophyten – also un-
erwünscht aus dem Ausland gelangte
und die einheimischen Arten verdrän-
gende Pflanzen – wird nicht nur in Bunt-
brachen geführt, sondern auch anWald-

rändern, entlang von Bahnlinien undGe-
wässern sowie in privatenGärten.Gegen
die Verbreitung der Kanadischen Gold-
rute gibt es diesen Monat schweizweit
Aktionstage.

«Am besten wäre es, die Leute wür-
den in ihren Gärten andere Gelbblütler
als die Kanadische Goldrute pflanzen»,
sagt Schüpbach. Aber bei Pflanzen, die
denMenschen nicht direkt gefährdeten,
könne man den Leuten nichts vorschrei-
ben, sondern nur beraten. Auch seien
Neophyten zum Teil sehr schöne Pflan-
zen, etwa das Drüsige Springkraut.Die-
se rosa blühende, aus dem Himalaya
stammende Art breitet sich mit ihren
aufspickenden Samen in bedrohlichem
Tempo aus und verdrängt die einheimi-
sche Flora.

«Die Bauern sind inzwischen gut auf
Neophyten sensibilisiert», sagt Schüp-
bach, der die Zusammenarbeit mit den
Landwirten schätzt. Dass diese Zusam-
menarbeit klappt, beweisen die vielen
bunten Blumenwiesen in der Region,
wo eine Zeit lang nur Löwenzahn blüh-
te. In diesem Jahr wurden in der Region
Pfannenstiel vom Naturnetz sowie von
22 Bauern auf fast 14 HektarenWiesen-
blumenmischungen angesät. Zwei die-
serWiesen grenzen gleich an die besag-
te ehemalige Buntbrache in der Ruch-
weid.

Aktionstage zu neophyten: www.arten-ohne-gren-
zen.ch. 23. Juni: Standaktion der Arbeitsgemein-
schaft natur, ganzer tag vor der Migros, Stäfa;
Aktionstag der LEK, 10 bis 16 uhr, treffpunkt
Parkplatz Schrebergarten tobelmühli, Zumikon.

in diesem Jahr wurden 14 hektaren Blumenwiesen vom naturnetz und von 22 Bauern angesät. Bild: zvg

Hauseigentümer weibeln für Bausparinitiative
Meilen. Im Jürg-Wille-Saal des Gast-
hofs Löwen Meilen fanden sich kürzlich
interessierte Personen zu einer Informa-
tionsveranstaltung ein, um sich die Vor-
träge zurAbstimmung über die Bauspar-
initiative des Hauseigentümerverbandes
(HEV) sowie Referate zum energieeffi-
zienten Bauen und zumKampf ums Erd-
öl anzuhören. Dies schreibt der HEV in
einer Mitteilung. Den Informations-
abend eröffnete der Präsident der Sek-
tion Meilen und Umgebung, Rechtsan-
walt Toni Fischer, indem er die positiven
Aspekte desWohneigentums hervorhob.

Die Förderung des selbst bewohnten
Eigentums sei ein Hauptanliegen des

Hauseigentümerverbandes und zudem
ein in der Verfassung vorgeschriebener
Auftrag seit 1972. Fischer widersprach
der oft gehörten Ansicht, die Initiative
helfe nur den Reichen.DieseThese kön-
ne durch die 20-jährige Erfahrung mit
dem Bausparen im Kanton Basel-Land
widerlegt werden, denn 71 Prozent der
Personen, die Fördermittel beanspruch-
ten, hätten weniger als 100000 Franken
Einkommen versteuert. Ferner hätten
überdurchschnittlich viele Familien (44
Prozent) auf dieser Basis Eigentum er-
worben.

Die Bausparinitiative des HEV sieht
steuerfreie Abzüge von 10000 Franken

pro Person, für Ehepaare 20000 Franken
pro Jahr vor, dies währendmaximal zehn
Jahren. Wird innert dieser Frist kein
Wohneigentum erworben,müssen die er-
lassenen Steuerbeträge dem Fiskus wie-
der zurückbezahlt werden. Laut HEV
würde ein positiverAusgang derAbstim-
mung ein Auftragsvolumen von schät-
zungsweise 500 Mio. Franken auslösen –
dies nicht nur im Baugewerbe.Dadurch,
so der Hauseigentümerverband, könnten
die jährlichen Steuerausfälle aller Kan-
tone von 6 bis 9 Mio. Franken jährlich
mehr als kompensiert werden.

EnergieberaterAndreas Baumgartner
empfahl in seinem Referat die Notwen-

digkeit für energetische Sanierungen von
Liegenschaften. Dabei betonte er, dass
das Energiesparen bei den Neubauten
heute zum Standard gehöre, während 80
Prozent des heutigenGebäudebestandes
immer noch fossil beheizt werde.Nur mit
Energiesparmassnahmen könnten die
schädlichen Auswirkungen des Klima-
wandels eingedämmt werden.

Globaler Kampf um Erdöl
Zum Abschluss des Abends hielt Da-
niele Ganser, Leiter des Swiss Insti-
tute for Peace and Energy Research
einen Vortrag zur Energieversorgung,
wobei sein Fokus auf dem Erdöl lag.

Ganser ging dabei von der Tatsache aus,
dass der Zenit in der Erdölförderung
schon seit Jahren überschritten wurde,
die Internationale Energieagentur dies
aber verschleiere. Da die Grossmächte
genau Bescheid wüssten, sei bereits ein
Kampf um das Erdöl entbrannt, der auch
Niederschlag in den jüngsten Kriegen
gefunden habe und sich in den kommen-
den Auseinandersetzungen in den Kri-
senregionen noch zeigen werde. Ganser
empfahl, rasch auf erneuerbare Energien
umzusteigen und die Häuser als eigent-
liche «Kraftwerke» umzurüsten, um
damit der drohenden Energiekrise vor-
zubeugen. (e)

Nachwuchs bei Schlingnattern
Bei den Trockenmauern im Hubsch-
berg sowie im Gamsten, beides auf
FeldbacherAreal, wurden in den letz-
ten Jahren mehrere Schlingnattern
mit Jungen gesichtet. Für das Natur-
netz Pfannenstiel, das die Mauern zur
Förderung der Schlingnattern gebaut
hat, ist dies eine Erfolgsmeldung.
Aber nicht nur für das Naturnetz.
Denn die Schlingnatter steht im Kan-
ton Zürich auf der roten Liste und gilt

im Mittelland als stark gefährdete
Art.

Dieser Erfolg ermutigt das Natur-
netz Pfannenstiel zu einem weiteren
Trockenmauerbau diesen Herbst, wie-
der in Feldbach, und zwar im Trüllis-
berg. Dabei wird ein Helikopter zum
Einsatz kommen,da das überbauteGe-
biet keinenZugang für Lastwagen oder
die Verankerung einer Holzerseilbahn
zulässt. (ero)

Bläsergala
der Jugendmusik

uetikon. Kurz vor der Sommerpause
bereichert die Jugendmusikschule Pfan-
nenstiel (JMP)mit Konzerten fürMusik-
interessierte und Familien das kulturelle
Leben in den vier der JMP angeschlos-
senen Gemeinden Meilen, Herrliberg,
Uetikon und Egg. Nach dem grossen
Streicherfestival vom vergangenen Wo-
chenende mit rund 70 Kindern präsen-
tieren nun die Bläser in Uetikon einen
interessanten Querschnitt aus der viel-
fältigen Solo- und Ensembleliteratur für
Blasinstrumente. Ob als Solisten, im
Duo, Trio oder Quintett: Fortgeschrit-
tene Schüler der Musikschule zeigen die
grosse Klangvielfalt der verschiedenen
Blasinstrumente und unterhalten mit
einem abwechslungsreichen Programm.
Mit Werken von Corelli, Mozart und
Brahms bis hin zum berühmten «Take
five» von Paul Desmond darf man sich
auf eine klangvolle Stunde Bläsermusik
im Riedsteg-Saal Uetikon freuen. (e)
Bläsergala der JMP, Freitag, 15. Juni, 19.30 uhr,
Riedsteg-Saal uetikon. Eintritt frei, Kollekte.
hinweise auf rund 20 weitere Konzerte im Juni
und Juli auf www.jmp-pfannenstiel.ch.

Fairtrade-Zmorge im
Franziskus-Zentrum
uetikon. Die Ökumenische Arbeits-
gruppe Entwicklungszusammenarbeit
Männedorf und Uetikon lädt zu einem
gemeinsamen Fairtrade-Frühstück ins
Franziskus-Zentrum inUetikon ein.Da-
bei wird der Film «Von der Kaffee-Pflan-
ze zum Kaffee-Genuss» gezeigt. Es gibt
auch ein Kaffee-Quiz mit einem Fair-
trade-Preis und eine Spielecke für die
Jüngsten. An einem Claro-Stand kann
fürs faire Frühstück zuhause eingekauft
werden. Viele Produkte aus dem Claro-
Laden tragen auch das Max-Havelaar-
Gütezeichen. (e)

Samstag, 16. Juli, 9 bis 11 uhr, Franziskus-Zen-
trum, tramstrasse 32, uetikon.

Magische Hirtenrufe
und wilde Tänze

uetikon. Am Sonntag, 17. Juni, um 17
Uhr findet in der reformierten Kirche
Uetikon ein Konzert der Gruppe Trito-
nus statt.Die Gruppe erarbeitete ein ab-
wechslungsreiches Repertoire und bringt
die eigenen, alten Wurzeln mit magi-
schen Hirtenrufen, wilden Tänzen, Lie-
dern undTexten wieder zumBlühen.Als
Gegengewicht zur Schweizer Volksmu-
sik suchten und sucht die Gruppe Trito-
nus das Ursprüngliche und Andere. In
Pionierarbeit rekonstruierten sie aus-
gestorbene Volksmusikinstrumente wie
zum Beispiel die Drehleier, Sackpfeife
(Dudelsack), Schalmei, Schwegel oder
ein kleines, diatonisches Hackbrett und
durchforschten die alten Quellen. Zur
Aufführung kommen Stücke aus ihrem
Programm «Alapan» und aus der Same-
daner Lautenhandschrift von 1563. Die
Organistin der Reformierten Kirchge-
meinde Uetikon, Yoshiko Masaki, er-
gänzt das Programm mit vier volkstüm-
lichen Orgelkompositionen. (e)


